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Japan rüſtet trotz Völkerbund zum Krieg
Ultimatum an Tſchiangkaiſchek

Keine Jntervention Amerikas Teilweiſe Mobiliſierung des japaniſchen
Heeres Die Chineſen greifen erneut an

Waſhington, 9. Mai.
Ein japaniſches Ultimatum ſoll nach Meldungen aus Peking,

die aus japaniſchen Quellen zu ſtammen ſcheinen, dem General
Tſchiangkaiſchek geſtellt worden ſein. Wie es heißt, hat die ja-
paniſche Regierung von dem Kommandanten der nationaliſtiſchen
Truppen die Zurückziehung der Nationalarmee auf eine Linie
zehn Kilometer ſüdlich der Tſingtau--Tſinan- Eiſenbahn und die
Entwaffnunz aller chineſiſchen Truppen gefordert, die innerhalb
dieſer neutralen Zone verbleiben. Von einem Anſuchen der chine-
iſchen nationaliſtiſchen Regierung um Vermittlung in dem Kon

flikt mit Japan, das nach einer Londoner Meldung an die ame-
rikaniſche Regierung angeblich gerichtet wurde, iſt dem Staats
department nichts bekannt.

Wie von offizieller Seite erklärt wird, hat das Staats-
departement keinerlei Berichte erhalten, die auch nur eine der
attige Abſicht der Nankingregierung erkennen ließen, und nach
den hier eingetroffenen Jnformationen ſei die Lage in Schan
tung zurzeit derart, daß von einer Vermittlung nicht die Rede
ein könne. Außerdem denke die amerikaniſche Regierung nicht

irgendeinen Vermittlungsverfuch zu hmen, ſolange
nicht beide Parteien des SchantunKonfliktes ihr Einverſtändnis
mit einem derartigen Schritt erklärten. Jm übrigen haben auch
weder die chineſiſchen noch die japaniſchen Diplomaten in
Waſhington irgendwelche Jnformationen über ein chineſiſches
Vermittlungsgeſuch erhalten.

Weitere 50 000 Mann in Japan
mobiliſiert

London, 9. Mai.
Die Japaner ſcheinen in Schantung in einer ſehr ſchwierigen

Loge zu ſein. Das Verlangen, eine 10KilometerZone zu beiden
Seiten der Tſinan-Tſingtau-Bahn zu räumen, wurde von den

Chineſen abgelehnt, worauf die Feindſeligkeiten wieder eröffnet
wurden.

Das Expeditionskorps in der Fremdenniederlaſſung ſoll ein-
geſ-hloſſen ſein. Die 13 000 Mann, die von den Japanern in
Schantung gelandet worden ſind, ſind durch die Unterbrechung der
Bahn kaum zur Hälfte zur Enkfaltung gekommen. Ein in Tokio
ſtattgefundener Kriegsrat hat deshalb beſchloſſen, die Bahn ganz
zu beſetzen. Das japaniſche Heer ſoll teilweiſe mobiliſiert werden.

Tſchangkaiſchek, der Führer der chineſiſchen Truppen, ſoll ſein
Heer nicht mehr in der Hand haben. Er hat ſein Hauptquartier
von Tſinanfu nach Tajafu verlegt. Alle Ausländer, außer den
Japanern, ſind an die Küſte befördert worden und befinden ſich
in Sicherheit.

Außer der Räumung fordern die Japaner die Beſtrafung
der Offiziere, die für die Ausſchreitungen der chineſiſchen Truppen
verantwortlich ſind, die Entwaffnung der Soldaten, die an den
Morden beteiligt waren, und die Einſtellung der Demonſtration
gegen Japaner.

Heute früh um 4 Uhr haben die Chineſen erneut die Japaner
angegriffen Die Kämpfe ſind überaus heftig und von ungewöhn-
lichem Ausmaß. Die Japaner ſcheinen die Lage nicht mehr zu
beherrſchen.

Die ſofortige Mobiliſierung von weiteren 50 000 Mann iſt in
Japan angeordnet worden. Man erwartet in den nächſten Tagen
18 000 Mann japaniſcher Reſervetruppen in Tſchingtau.

Heute ſtimmte der Kaiſer von Japan die Entſendung einer
dritten Diviſion nach Tſinanfu zu. Die Zahl der japaniſchen
Truppen in Schantung wird dadurch auf 26000 erhöht. Auch iſt
die Entſendung von ſieben Torpedobootzerſtörern nach Südchina
angeordnet worden.

Wie Rußland „anklagt“
Die Grundirrtümer des Donez-Falles Vor dem Zuſammenbruch der An-

klage gegen die Deutſchen Außenpolitiſche Ziele der Anklageſchrift
Telegraphiſche Meldung.)

ka. BVerlin, 9. Mai.
Jn einer Unterredung mit dem Vertreter eines Berliner

Mittagsblattes erklärte der Vertreter des Geheimrats Dr.
Deutſch, Direktor Preuß von der A. E. G. über den Donezfall
und die Anklagen gegen die deutſchen Jngenieure u. a.: „Die
von der Sowjetregierung erhobenen Vorwürfe entbehren von
Anfang bis zu Ende jeglicher Unterlage. Ein Eingehen auf die
einzelnen Punkte der Anklageſchrift wäre bei der Durchſichtigkeit
des ganzen Unternehmens völlig verfehlt. Die Sowjetregierung
darf es uns nicht übelnehmen, daß wir alle gegen uns und
unſere Beamten gerichteten Anwürfe nicht als ernſt betrachten.
Der Fehler liegt, wie ſich ganz deutlich herausſtellt, an dem
ſowjetruſſiſchen Syſtem und nicht an der deutſchen Lieferungs
firma.

Der Vorwurf der Beſtechung der mit den Beſtellungen beauf-
tragten ruſſiſchen Beamten muß gleichfalls von der Hand ge-
weſen werden, da die A. E. G. keineswegs in der Lage wäre,
dieſe Unſummen herauszuwerfen. Auf wie ſchwachen Füßen
die ganze Sache ruht, beweiſt der Fall des deutſchen Jngenieurs
Goldſtein, der auf Grund eines Briefes verhaftet worden war,
den ein Ruſſe völlig falſch überſetzt hatte, weil er der deutſchen
Sprache überhaupt nicht mächtig war.

Zur Frage der Auswahl der nach Rußland zu ſendenden
Beamten der A. E. G. iſt zu ſagen, daß dieſe Beamten im Ein
vernehmen mit den ſowjetruſſiſchen Stellen ausgewählt werden.
Die politiſche Einſtellung ihrer Beamten wird von der A. E. G.
nicht kontrolliert, es hat ſich im übrigen herausgeftellt, daß einer
der verhafteten Mechaniker eingetragenes Mitglied der Kom-
muniſtiſchen Partei iſt, ſomit alſo ein Freund des neuen Ruß-
lands ſein muß, was natürlich die in der Anklageſchrift er
hobenen Vorwürfe wiederum hinfällig macht.

Die A. E. G. war ſich klar darüber, daß die Arbeit in Ruß-
land nur im Jntereſſe der Arbeiterſchaft übernommen werden
konnien, da ſelbſtverſtändlich ſich die Entwicklung der Dinge im
neuen Rußland noch lange nicht überſehen läßt und man noch
immer mit einem gewiſſen Riſiko rechnen muß. Die A. E. G.,
die bisher die beſten Beziehungen mit Rußland unterhielt, und
auch die einzige deutſche Firma iſt, die, um den Ruſſen au helfen,
und ihre Jnduſtrie auf die Beine zu bringen, einen Lizenz-
dertrag mit den Sowjets einging, findet die ganze Aktion un
verſtändlich und iſt feſt davon überzeugt, daß die kommende GEe

richtsverhandlung eine Klärung der ganzen Lage, d. h. alſo ein
Fallenlaſſen der Anklage bringen muß.

Die ruſſiſche Regierung hat mit dieſem Prozeß allerdings
auch rein außenpolitiſche Abſichten gegen Deutſchland. Sie würde
ſonſt nicht ihre willkürlichen Beſchuldigungen gerade gegen Ver-
treter der A. E. G. und der Firma Knapp ausgeſprochen haben,
da beide Firmen in dem Verſuch der Wiederbelebung der deutſch-
ruſſiſchen Wiriſchaft die Führung übernommen hatten.

Der Prozeß, der einen Monat lang dauern ſoll, wird, wie
man ſchon jetzt vorausſagen kann, wenn die ruſſiſche Regierung
nicht auf die willkürlichen Beſchuldigungen gegen die Deutſchen
verzichtet, zu ſehr ernſten außenpolitiſchen Folgen Anlaß geben.
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Der Polizeiknüppel
oder die ſchlechten Manieren der Uniformierten

Das ſchlechte Benehmen der Schupo- Beamten iſt ſeit
langem ein Aergernis für jeden Menſchen von Bildung.
Man hat ſich über den früheren Militärton ſo oft beklagt,
der Ton damals war eine Höflichkeitsfloskel gegenüber den
Rüpeleien, die ſich heute ein ſehr großer Teil der Uni-
formierten leiſtet. Wir wiſſen ſehr wohl, daß energiſches
Auftreten dort, wo es angebracht erſcheint, notwendig iſt,
aber es gibt auch eine Beſtimmtheit unter Wahrung guter
Manieren. Die Demohkratie iſt in dieſem demokratiſchen
Preußen-Staat zu einer Farce geſtempelt worden, denn das
Bewußtſein, nun herrſcht das Volk, hat das Machtgefühl
jener dummen und ungebildeten Perſonen ins krankhafte
geſteigert, namentlich aber bei denen, die irgendwie geſetz-
liche Funktion ausüben.

Am ſchlimmſten treiben dieſe Blüten der Verranntheit
bei der preußiſchen Schutzpolizei, denn hier hat ja die
jahrelange Beeinfluſſung der roten Miniſter dafür geſorgt,
daß geſinnungstüchtige Leute aus dem Volke, ſprich
Proletentum, das Gros der Polizeitruppe bilden. Es
ſcheint ſtillſchweigende Vereinbarung zu ſein, daß jene
Machtbefliſſenen den Mantel der Duldung über die Taten
derjenigen breiten, mit denen ſie durch Geſinnung und Her
kunft ſo innig verbunden ſind, daß aber der üble Ausfluß
jenes naiven Machtdünkels ſtets diejenigen trifft, denen
Erziehung und Jntellekt eine gewiſſe Duldſamkeit und
Reſerviertheit auferlegt. Man weiß und hat es dutzendmal
erlebt, wie paſſiv die Polizeigewaltigen den Exzeſſen der
Geſinnungsgenoſſen gegenüber ſind, wie „forſch“ und
„ſchneidig“ aber man gegen die nationalen Bürger Akttacke
reitet!

Das krankhafte Machtgefühl ſolcher löächerlichen
Attrappen iſt eine der Haupturſachen unſeres Unbeliebtſeins
im Auslande, und wenn man dieſe Gründe allzu gern dem
alten Militärſtaat unterſchiebt, ſo ſei geſagt, daß niemals
das Machtgefühl und der Polizeiknüppel ſo regierten, wie in
dem verdorbenen „demokratiſchen“ Staat Preußen. Jene
aber, die den Lemokratiſchen Gedanken auf ihren Schild
hoben, haben bewieſen, daß ſie nicht fähig ſind, ſelbſt
Demokratie im guten Sinne zu üben.

Mit dem Machtgefühl des Kleinen paart ſich allzu oft
die andere Eigenſchaft eines begrenzten Horizontes, der
Bürokratismus. Beide Merkmale der Engſtirnigkeit haften
den Schupobeamten im beſonderen Maße an, doch nicht
allein den Mannſchaften, ſondern auch den Führern. Mit
dieſen Führern, ſprich Organen roter Herrſchaft, hat es
allerdings ſeine eigene Bewandtnis: Um ſich die treue
Ergebenheit zu ſichern, beförderte man haufenweiſe
Subalterne, die ihre demokratiſche Geſinnung legitimiert

„Chriſtliche“ Sozialdemokraten
Die Unterminierung und Zerſtörung des ſtärkſten Bollwerks unſeres

Chriſtenglaubens: der Kirche.
Chriſtliche Sozialdemokraten oder heißen ſie ſozialdemo-

kratiſche Chriſten So etwas gibt's tatſächlichl Sie werden ſich
ſehr erbaut haben, als ihnen der Genoſſe Erich Gottgetreu im
ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ auseinanderſetzte, der Glaube
an eine göttliche Schickſalsfügung ſei zu vergleichen mit dem Ver-
trauen zu einer Klaſſenlotterie. Worauf der Genoſſe Gottgetreu
dieſes Glaubensbekenntnis zum beſten gibt:

„Wir wollen den pfäffiſchen Funktionären dieſer himmliſchen
Lotterie erklären: Euer Unternehmen iſt Schwindel, wir machen
nicht mit, wir pfeifen auf die ewige Seligkeit, wenn wir dafür
den irdiſchen Dreck, einſchließlich eines militariſtiſch und
kapitaliſtiſch verſeuchten faſchen Prieſtertums loswerden können
Die Chancen, ſpäter per Wolkenomnibus im Himmel herum-
kutſchieren zu können, mögen ſich nach traditionell kirchlicher Auf-
faſſung bei ſo unerhört genußſühbtigem Benehmen freilich ver-
ringern. Aber für ein „bißchen Sonne hier unten ſchmort das
Volk ſpäter mit Vergnügen in der Hölle“.

Das iſt doch deutlich genug!
Es geht um den Gottesglanben! Mit ſyftematiſcher Steigerung

arbeitet die rote Jnternationale an der Unterminierung und Zer-
ſtörung des ſiärtſien Bollwerks unſeres Chriſtenglaubens: der

Kirche. Jm Schoße der Kirche bilden ſich Keimzellen der SPD.,
die ſich „Bund religiöſer Sozialiſten“ und ähnlich nennen und
eifrig am Zerſtörungswerk ſind. Sie finden auch Pfarrer, die in
ihren Predigten Jeſus die Gottesſohnſchaft abſprechen, die Auf
erſtehung der Toten leugnen und den armen Konfirmanden weis-
machen, Gott habe die Welt nicht erſchaffen.

Soweit ſind wir, und die Kirche hat bisher ſo wenig Luther-
geiſt aufgebracht, daß ſie ſolche „lieben Amtsbrüder“ gewähren
ließ. Ja, wir ſind ſoweit, daß eine erdrückende Mehrheit evan-
geliſcher Elternſchaft ſich von einem roten Bonzen terroriſieren
laſſen muß und in dieſem Preußen nicht mehr ihr Recht finden
kann!

Fitzmaurice gegen die
angeblichen deutſchen Kriegsgreuel

Berlin, 9. Mai.
Nach einer Meldung des „Berliner Mittag“ aus New-Hork

erklärte Fitzmaurice auf einem Feſteſſen des Verbandes „Friend
Ly Sons of St. Patrick“, das geſtern abend zu Ehren der „Bremen“
Flieger ſtattfand, die Geſchichten über die deutſchen Grauſam
eiten während des Weltkrieges ſeien Unſinn.
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hatten, gleichgültig, ob ſie vor allem die Grundelemente
einer wirklichen Führerſchaft in ſich bargen. Wie ſoll nun
der einfache Mann Benehmen an den Tag legen, wenn ſein
Offizier ihm tagtäglich Beiſpiele ſchlechter Manieren gibt?
Es gibt Ausnahmen gewiß, es ſind jene Offiziere, die ſich
aus einer beſſeren Zeit die beſſeren Eigenſchaften bewahrt
haben und denen das Elternhaus die gute Erziehung mit
auf den Weg gaben. Aber jene unleidlichen Elemente,
die den ſchlechten Ruf der Schupo verallgemeinern helfen,
ſind dank der ſozialiſtiſchen Reorganiſation doch in der
Mehrzahl. Am geſtrigen Abend, bei der deutſchnationalen
Verſammlung im „Stadtſchützenhaus“, in der Miniſter von
Keudell ſprach, bewies ſich der üble Geiſt der Uniformierten
aufs neue. Da war ein Major Fink, ein Mann, der ſich
nicht genug tun konnte in ſeinem Machtdünkel, der da
glaubte, jedem eindringlich klarmachen zu müſſen: Hier iſt
mein Reich, hier regiere ich! Wenn dieſer Polizeioffizier
wüßte, wie ſehr er ſich mit ſeinem Gebahren der Lächerlich-
keit preisgab, würde er vielleicht verſuchen, doch lieber jene
Wege zu gehen, die jeder Mann von Takt, Bildung und
Erziehung als den ſelbſtverſtändlichen Weg wählt. Wir be
ſcheinigen dieſem Offizier, daß er ſeine Ungeeignetheit, mit
dem Publikum zu verkehren, insbeſondere aber mit Jntellek-
tuellen, eklatant bewieſen hat. Man ſollte ſolche Leute
à tempo ablöſen und dort hinſtecken, wo ſie kein Unheil
anzurichten vermögen.

Uebertritt
zur Deutſchnationalen Volkspartei

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
ka. Berlin, 8. Mai.

Wie wir ſoeben erfahren, iſt Graf Keſſelſtadt auf Sodenburg
(Kreis Wittlich) aus der Zentrumspartei ausgeſchieden und in
die Deutſchnationale Volkspartei eingetreten.

Die amtliche Reihenfolge
der Reichswahlvorſchläge

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 9. Mai.

Amtlich wird mitgeteil: Der Reichswahlausſchuß tagte am
7. d. Mts., um über die Zulaſſung der beim Reichswahlleiter
eingegangenen Reichswahlvorſchläge z beſchließen. Die vom
Reichswahlleiter mit Zuſtimmung des Reichsminiſters des Jnnern
bereits vor längerer Zeit feſtgeſetzte und bekanntgegebene Num-
mernfolge der Reichswahlvorſchläge Nr. 1 bis 17 war Gegenſtand
einer längeren eingehenden Beſprechung. Der Reichswahlaus-
ſchuß trat, trotz grundſätzlicher Bedenken, mit Stimmenmehrheitder Anordnu be Reichswahlleiters bei. Zugelaſſen wurden

vom Reich ausſchuß insgeſamt 81 Reichswahlvorſchläge. Die
Parteibezeichnungen mit den vom Reichswahlleiter endgültig feſt
geſetzten Nummern lauten: 1. Sozialdemokratiſche Partei Deutſch
lands, 2. Deutſchnationale Volkspartei, 83. Deutſche Zentrums
partei, 4. Deutſche Volkspartei, 5. Kommuniſtiſche Partei,
6. Deutſche Demokratiſche Partei, 7. Bayeriſche Volkspartei,
8, Linke Kommuniſten, 9. Reichspartei des Deutſchen Mittel
ſtandes (Wirtſchaftspartei), 10. National-ſozialiſtiſche Deutſche
Arbeiterpartei (Hitler-Bewegung), 11. Deutſche Bauernpartei,
12. Völkiſch-Nationaler Block, 13. 14. Landbund, 15. Chriſtlich
Nationale Bauern- und Landvolkpartei, 16. Volksrecht-Partei
(Reichspartei für Volksrecht und Aufwertung), 17. Evangeliſche
Volks gemeinſchaft (Evangeliſche Partei Deutſchlands), 18. Reichs
partei für Handwerk, Handel und Gewerbe, 19. Unabhängige
Sozial demokratiſche Partei Deutſchlands, 20. Volksblock der Jn-
flationsgeſchädigten Allgemeine Volksrechtpartei), 21. Deutſche
Haus und Grundbeſitzer-Partei, 22. Nationale Minderheiten
Deufſchlands, 28. Alte Sozialdemokratiſche Partei Deutſch ands,
24. Unpolitiſche Liſte der Kriegsopfer, Arbeitsinvaliden und Unter
n (Volkswohlfahrtspartei), 25. Deutſcher Reichs
block r Geſchädigten, 26. Aufwertungs- und Aufbaupartei,
27. Reichsarbeits gemeinſchaft für Volksrecht und Aufwertung,
28. ChriſtlichSoziale Reichspartei, 29. DeutſchSoziale Reichs
partei, z0. Sächſiſches Landvolk, 31. Partei für Recht und Mieter-
ſchutz, 82. Evangeliſcher Volksdienſt (Chriſtlich-Soziale Geſin

nungsgemeinſchaft). Die Nr. 13, die für den Reichswahlvorſchlag
der Deutſch Hannoverſchen Partei vorgeſehen war, fällt aus, da
Waren r Partei ein Reichswahlvorſchlag nicht eingereicht
worden iſt.

nenSoeuilleton
Halle, 10. Mai.

Die konſervative Revolution
des 20. Jahrhunderts

Dr. Jung, München, ſpricht beim Halleſchen Hochſchulring.

Auf Einladung des Hochſchulrings Deutſcher Art
zu Halle ſprach vor zahlreich erſchienenen Altakademikern und
Studierenden am Montag, abend um 8 Uhr in Bad Wittekind
Rechtsanwalt Dr. Jung, Mü, hen, über „Die konſervative
Revolution des 20. Jahrhunderts“. Der Redner führte ungefähr
folgendes aus: „Das Kriegsende zeigte auf beiden Seiten einen
Zuſammenbruch geiſtiger Art. Das Deutſchtum
hatte die Waffen weggeworfen, weil es an die letzte Gerechtig
keit ſeiner Sache nicht mehr glaubte. Die Gegner fielen aus-
einander, weil Rußland die Parole der weſtlichen Demokratie,
dem Kapitalismus, nicht mitmachen konnte. Der große Ge
winner des Krieges war Amerika. Die vergeblichen Anſtrengungen
in Verſailles und Genf, Europa neu zu ordnen, ähnlich wie auf
dem Wiener Kongreß eine neue Ordnung geſchaffen wurde, er
zeugten das Gefühl der Unaufhaltſamkeit des abendländiſchen
Schickſals. So war der Boden bereitet für das Schlagwork
vom Untergang des Abendlandes. Die Grund-
einſtellung dieſer Philoſophie iſt biologiſch, alſo materialiſtiſch.
Die Theſe, nach der junge Völker gläubig und alte Völker
rationaliſtiſch waren, daß alſo bei allen Völkern der metaphyſiſche
Tries verſchüttet ſei, iſt falſch. Die rationaliſtiſche Gegenwart
iſt nur zu erklären aus dem vorübergehenden Unbewußtwerden
und Verdrängtſein des metaphyſiſchen Triebes.
Die heutige Welt glaubt genau ſo viel wie die mittelalterliche,
nur hält ſie das Geglaubte für wiſſenſchaftlich erwieſen.

Nach einer kurzen geſchichtlichen philoſophiſchen Darlegung
ging der Redner dazu über zu entwickeln, warum wir an der
Schwelle eines gläubigen Zeitalters ſtünden. Er ging
auf das Kriegserlebnis ein und umriß die ſchwerſte Zeitenwende,
in der wir ſtehen: an Stelle der hohl gewordenen Ziviliſation
werde ein Zeitalter reicher Kultur anheben; Kultur ſei in erſter
Lmie Geſittung. Es handle ſich um die große europäiſche
Rebeorution zur Rettung des Abendlandes vor Barbareien.

„Dem Deutſchtum,“ ſo fuhr der Redner fort, fällt
eine bindende Rolle führender Art bei der Umwälzung

Endlich eine Jdee, die ſich gewaſchen hat
Verblüffe mit Luft?! Wähle mit Seife!

Die Sozialdemokratiſche Partei verſendet ein Rundſchreiben,
das folgenden Wortlaut hat:

Berlin, den 18. April.
An die Bezirksvorſtände der Sogzialdemokratiſchen Partei
Deutſchlands

Werte Genoſſen!
Von dem neuen Propagandamittel (ein Stück Seife mit

Propagandaaufſchrift für die SPD.) hat der Bezirk Berlin
500 000 Stück beſtellt. Dieſe bisher einzig daſtehende Propa-
ganda hat nicht nur bei unſeren Parteimitgliedern lebhaften
Anklang gefunden, ſondern auch die marktbeſuchenden Frauen
haben mit Freude dieſes Propagandamittel angenommen.
Gegenüber früher, als man eine Ünzahl Druckſchriften und
Handzettel unter den Frauen verteilte, haben wir mit dem
Stückchen Seife die beſten Erfahrungen gemacht, da jedes Stück
genommen wurde, während die Druckſchriften nach der Ver-
teilung oft in Maſſen den Boden bedeckten.

Mit Parteigruß
Franz Künſtler. Bezirksverband Berlin der SPD.

Gelächter dröhnt durch die Wählerwelt: Die Sozialdemo-
kratie macht Seifenwahlpropaganda! Sie läßt ſich die Sache
was koſten: 500 000 Stück Nonaſeife mit ſozialiſtiſcher Propa
gandaaufſchrift werden im Bezirk Berlin an Wähler verteilt,
Endlich mal eine Jdee, die ſich gewaſchen hat. Wir wollen
unſeren Leſern den Genuß einiger der roten Reklamereime
nicht vorenthalten. Alſo wiehert der rotgeſchimmelte Pegaſus:

Jm wunderſchönen Monat Mati,
Wo alle Knoſpen prangen,
Da muß die SPD.-Partei
Zu größter Macht gelangen.
Dieſes kleine Seifenſtück
Zeigt den Weg zu Eurem Glück,
Drum zur Reichstagswahl im Mai
Wählt die SPD.-Partei.
So nehmt das Stückchen Seife,
Auf daß es Euch erfreu,
Und ſchenket Eure Stimme
Der SPD.-Partei.

Es bedeutet wohl keine Verletzung des bürgerlichen Wahl
intereſſes, wenn wir der SPD. noch einige weitere Seifenverſe
zur Verfügung ſtellen:

Waſch dich mit SP.-Seife
Und hör auf unſre Pfeife,
Nach dieſer mußt du tanzen,
Sonſt gibts was auf den Ranze
Die Seife iſt zum Waſchen
Und keinesfalls zum Naſchen,
Denn wer ſtatt Auſtern Seife frißt
Zeigt, daß er gar kein Sozi iſt.
Barmat-Seife ſei geſpendet,
Daß die Wahl ſich ſchön vollendet,
Eine Hand wäſcht ſtets die andre:
Drum zur Urne fleißig wandre!

Der Bezirksverband Berlin empfiehlt die „einzig daſtehende“
Propaganda aufs wärmſte und konſtatiert dabei etwas reſigniert,
daß die Propagandadruckſchriften und Handzettel der SPD. von
den Bedachten allgemein ſofort nach Empfang weggeworfen
würden und „in Maſſen den Boden bedeckten.“ Man darf wohl
die Hoffnung haben, daß die Wählerſchaft ſich von der Sozial
demokratie nicht einſeifen läßt. Jm wahrſten Sinne des Wortes.

Jmmer noch Zuſammenſtöße
in Kolmar

Telegraphiſche Meldung.)
Kolmar, 9. Mai.

In der heutigen Vormittagsſitzung des Kolmarer Autono-
miſtenprozeſſes gibt der Präſident u t bekannt, daß der Ge
richtshof die geſtrigen Anträge der Verteidigung gegen die
Methoden der Prozeßführung des Vorſitzenden und General
ſtaatsanwalts, die dem Juſtizminiſterium zur Entſcheidung über-
mittel worden ſind, uneingeſchränkt abgelehnt hat. Hierauf
kommt es ſofort zu einem Zuſammenſtoß, als Abbé

zu. Seine geiſtige Unbeherrſchtheit verbürgt im Beſonderen
ſeeliſche Kräfte. Es hat eine kulturpolitiſche Mittellage zwiſchen
dem verneinenden Geiſte des Oſtens und dem auflöſenden des
Weſtens. Geſellſchaftliche Neuordnung, die Löſung der
Arbeiterfrage vor allem, auf der Baſis der Bindung, der
Ungleichheit und der Spannung iſt das innere, europäiſche
Neuordnung, d. h. Schaffung eines völkergeſellſchaftlichen Reiches,
das äußere Ziel. So entſteht eine Syntheſe zwiſchen dem
nationaliſtiſchen Kreis, der erkennen muß, daß er der geiſtig-
ſittlicher Vervollkommnung des Menſchen zu dienen hat und
zwiſchen den Menſchheitserfahrungen, die einſehen müſſen, daß
geiſtige „Menſchheitswerte nur durch das Volk gefunden werden
önnen.

Nachdem der Redner ſich zum Führergedanken be-
kannt hatte, der allein die hohe Entwicklung der breiten Maſſen
gewährleiſte, kam er zu einer Kritik der modernen
Demokratie, die zwangsläufig zur Herrſchaft der Minder-
wertigkeit unter Verzicht auf wahre Erziehung führen müſſe.
Er gab hier eine kurze Erklärung über die Zielſetzung ſeines
Buches „Die Herrſchaft der Minderwertigen, ihr Zerfall und ihre
Ablöſung (erſchienen im Deutſchen Rundſchau-Verlag, Berlin).
Die Rolle und die Aufgaben der nationalen Be-
wegung, die eine geiſtige Bewegung im höchſten Sinne des
Wortes werden müſſe und auf den Umbau des heutigen Staates
hinziele, wurde umriſſen und zum Schluſſe die beſondere Auf
gabe des jungen Akademikers gezeigt. Er hat in
erſter Linie dafür zu ſorgen, daß der Geiſt des Geſchehens von
1914, welches die Schlachtfelder Europas bedeutet, nicht aus
ſterbe!

Film-Reiſeabend. Die Deutſche Reiſevereinigung, e. V.,
Leipgig, veranſtaltet am 10. Mai, abends 8 Uhr, im Thalia-
Theater einen äußerſt intereſſanten Film-Reiſeabend. Zur Vor-
ührung gelangen eine Anzahl erſtklaſſiger Ufa- und Emelka-
ilme der Reichszentrale für deutſche Verkehrswerbung: Von

mburg mit dem Dampfer nach Helgoland; eine herrliche,
ſonnige h und die Alpen von Oberſtdorf bis Berchtes-
aden, alſo Naturfilme erſten Ranges von der See und den
ergen. Die Vorſtellungen in anderen Städten waren ausver-

kauft. Vorverkauf im Reiſebüro der „Halleſchen Zeitung und
Verkehrsbüro Veſter A.-G., Delitzſcher Straße 5.

Paul Hindemith arbeitet augenblicklich an einer Komiſchen
Oper. Das Buch ſtammt von Marcellus Schiffer der auch den
Text zu „Hin und zurück“ geſchrieben hat. Es iſt damit zu
rechnen, daß das neue Werk Hindemiths zu Beginn der kommen
den Spielzeit fertig vorliegen wird.

ashauer dem Gerichtshof die Aufnahme einer von
Schweizer Franken r r Jnflation franzöſi

ſchen Francs auseinanderzuſetzen ſuDie Verteidigung, die fortgeſetz vermittelt und den Gerichts

hof aufklären will, wird vom Präſidenten durch fortdauerndes
Schwingen der Glocke zum Schweigen gebracht. Fashauer,der deutſch ſpricht, läßt ſich jedoch durch die Erregung des Präſi

denten nicht ſtören, er erſucht nur die Geſchworenen, den
Gerichtshof über di von ihm bereits mehrfach dargelegten ge
ſchäftlichen Vorgänge aufzuklären. Der Präſident verbittet
ſich erregt dieſen Ton und fordert einen hinter Fashauer ſitzen
den Gendarmen auf, den Angeklagten zum Schweigen zu
bringen.Wer Vorſitzende richtet nun an Abbé Fashauer eine Reihe von

n wegen der Aufnahme der Hypothek in der Schweiz. Aus
der Art der Frageſtellung des Vo enden wird dabei erſichtlich,
daß dieſer immer wieder verſucht, den Nachweis einer deutſchen
Herkunft dieſes Geldes zu erbringen. Es kommt zu einer er
regten Auseinanderſetzung und die Verteidigung teilt ſchließlich
mit, daß ſie neue Eingaben vorlegen will. Hierauf wird die
Sitzung für einige Minuten unterbrochen.

Streſemann 50 Jahre alt

Geboren am 10. Mai 1878 in Berlin, ſtudierte er an den
Univerſitäten Berlin und Leipzig Geſchichte und Staatswiſſen
chaft. Von 1902 bis 1918 war er Shyndikus des Verbandes

Sächſiſcher Jnduſtrieller und von 1914 bis 1923 geſchäftsführen-
des Präſidialmitglied des Deutſch- Amerikaniſchen Wirtſchafts
verbandes. Am 183. Auguſt 1923 wurde er Reichskanzler und
Außenminiſter zugleich, ſeit dem 30. November 1923 führt er
die auswärtige Politik des Deutſchen Reiches.

Maniu verlangt Aufhebung
der Zenſur

Telegraphiſche Meldung.)
Bukareſt, 9. Mai.

Der Vollzugsausſchuß der Nationalen Bauernpartei hielt
eſtern in Bukareſt unter Vorſitz von Julius Maniu eine
itzung ab, die ſich mit den letzten Regterung wahr be

ſchäftigte. Es wurde beſchloſſen, gegen die weitere Beſchränkungder Preſſefreiheit eine Proteſtkundgebung der Partei zu ver

öffentlichen. Sollte die Zenſur die Veröffentlichung des Proteſtes
verhindern, ſo werden ſämtliche Blätter der Nationalen Bauern
partei ihr Erſcheinen einſtellen.

Nach den offiziellen Berichten herrſcht in Rumänien augen
blicklich Ruhe

„Wahn oder Wirklichkeit?“ t
Ein Vortrag über und wider den Aberglauben.

In der vollbeſetzten Aula des ReformRealgymnaſiums ſprach
Paſtor Juhl, der Leiter unſerer Stadtmiſſion, über das Thema
„Von der Nachtſeite der Seele, Wahn oder Wirklichkeit

Der Redner ging aus von der pſychologiſchen Tatſahe, daß
der menſchlichen Seele das Bedürfnis zu glauben ein-

boren ſei. Darum müſſe der Menſch, wenn er ſich nicht demConeeglauben zuwende mit. Naturnotwendigkeit dem Aber-

glauben in irgendeiner Form anheimfallen. Das wurde be-
wieſen durch einen Ueberblick über die vielen Möglichkeiten des
Aberglaubens, der alle Unterſchiede der Bildung überbrücke. Es
laſſe ſich ſtatiſtiſch nachweiſen, daß in unſerer Zeit die unge
heure Zunahme des Aberglaubens parallel laufe mit der
zunehmenden Abkehr von Cott. Eine Stadt wie Leipzig habe
250 Wahrſagerinnen; das ſei aber noch nichts gegen Paris, wo
ſich nah amtlicher Feſtſtellung nicht weniger als 3660
„Prophetinnen“ dieſer Art befänden.

Der Vortragende erörterte weiter dann die Frage, ob der
Aberglaube Wahn ſei, oder ob man es dabei mit einer Wirk
lichkeit zu tun habe. In den allermeiſten Fällen handele es ſich
um abſichtlichen Betrug oder um Selbſttäuſchung; ſehr viele
Erſcheinungen ſich mit den Mitteln der modernen Pſyhcho
logie erklären nches Licht werde die Wiſſenſchaft noch in
dieſe dunklen Gebiete werfen, aber es bleibe ein Reſt übrig,
den man nur dadurch erklären könne, daß man eine „vös-
geiſtige Wirklichkeit annehm. Ueberall da, wo in
abergläubiſchen Kreiſen die Geſinnung zugrunde liegt, daß man
um jeden Preis von Not und Krankheit befreit ſein will,
wird der Menſch dem wahren Glauben entfremdet. Daher die
Selbſtmordgedanken, die Schwermut und das Herzeleid
vieler Menſchen, die ſchließlich in völliger geiſtiger Umnachtung
in den Tod gehen!

Am nächſten Sonntag findet im großen Saal der Stadt-
miſſion eine öffentliche Ausſprache über dieſen Vor-
trag ſtatt.

Das neue Bernburger Theater. Vor weniger ahren
mußte das Theater in Bernburg, eines der älteſten Veutſchen
Theaterbauten, wegen Baufälligkeit geſchloſſen werden. Da

Theater iſt jetzt nach erfolgtem Umbau mit einer vom Deſſauer
Enſemble aufgeführten Feſtvorſtellung von „Figaros Hochzei!
wieder eröffnet worden. Der Eröffnungsvorſtellung wohnten de
anhaltiſche Staatspräſident ſowie Vertreter ſtädtiſcher und ſtaat-
licher Körperſchaften und der Preſſe bei.
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Noskes Adjutant
ſpricht beim Stahlhelm

über den Verrat der Sozialdemokratie.

Die Preſſeſtelle des Stahlhelms bittet uns mit-
eilen, daß neben den politiſchen Parteien auch die Frontrn Halles Wahlkundgebungen abhalten. ie erſte

Wahlkundgebung findet am 10. Mai, abends um 8 Uhr im
VintergartenSaal ſtatt. Die Sozialdemokratie iſt zu dieſer
Verſammlung und zur Ausſprache eingeladen. Als Redner
treten bekannte ehemalige Sozialdemokraten auf, und zwar
Bernhard Rauſch, der vormalige Adjutant des ſozialiſtiſchen
Reichswehrminiſters Noske, und der frühere ſozialiſtiſche Funk
ſonär Kuvach, Leipzig. Der Stahlhelm bittet die geſamte
Wählerſchaft, dieſer Wahlkundgebung beizuwohnen, damit ſie ſieht,
wie die Sozialdemokratie Volk und Vaterland verrät.

Die Zufahrten
an der Cröllwitzer Brücke

Weshalb die Stützmauer an der Fährſtraße gebaut wird.
Nachdem in Cröllwitz der eigentliche Brückenbau vollendet

iſt, arbeitet man jetzt an den Zufahrtſtraßen. Gegenwärtig wird
an der Fährſtraße die Stützmauer entlang dem ehe-
mals Bauerſchen Grundſtück ausgeführt. Früher waren an
dieſer Stelle zwei nebeneinander herlaufende
Straßen in verſchiedener Höhenlage, von denen die tiefer
ſiegende die Einfahrt auf die alte Brücke vermittelte. während
die höherliegende die Zufahrt zu dem Bauerſchen Grundſtück

Rabe ermöglichte. Heute wird die Stütz
mauer lediglich ein Abſchlußbauwerk des ehemals Bauer-
ſchen Grundſtückes gegen die neuerbauten Brückeneinführungs
ſtraßen bilden.n W falſchen Gerüchten entgegenzutreten, ſei auch an dieſer

Stelle darauf hingewieſen, daß zu Veginn des Jahres 1926, zu
einer Zeit, da die Genehmigungsverhandlungen für den Bau der
Cröllwitzer Brücke noch in der Schwebe waren, die alte Stütz-
mauer zum Teil bereits eingeſtürzt, zum Teil in einem
derartigen Zuſtande war, daß die höher gelegene Zufahrtſtraße
zur Spinnerei Rabe und Grundſtück Bauer nicht mehr befahren
werden konnte. Man mußte damals ſchleunigſt Abhilfe ſchaffen,
d. h. die baufällige Stützmauer am alten Platze wieder erneuern.
Es ſind hier alſo nicht etwa Geldbeträge ausgegeben worden, die
unnötig waren, ſondern Geldbeträge. zu denen die Stadt zur
Vermeidung großer Gefahren für die Anwohner und die Fuß-
gänger verpflichtet war. Auch konnte damals noch keine
Rückſicht auf den kommenden Brückenbau genommen werden, da
es nicht ausgeſchloſſen war, daß das Brückenbauwerk aus irgend
welchen unerfüllbaren Bedingungen von ſeiten der Staats
behörde überhaupt nicht ausgeführt werden würde.

Der kaufmänniſche Stellenmarkt
Die Verſchlechterung der Arbeitsmarktlage vorübergehend!
Der Quartalswechſel, als Entlaſſungstermin dieſes Mal

auch für auslernende Lehrlinge, hat dem kaufmänniſchen Stellen
markt einen ſtarken Zuwachs ſtellenloſer Bewerber gebracht.
Andererſeits iſt allerdings die Zahl der in gekündigter Stellung
befindlichen Stellenſuchenden erheblich zurückgegangen,.
Neue Kündigungen zu Ende April und ſpäteren Terminen
erfolgten nur in gewohnten Umfang, ſo daß die eingetretene
Verſchlechterung der Arbeitsmarktslage für Stellenloſe wohl
nur vorübergehender Natur ſein dürfte. Die Belebung
des Stellenangebotes nach den Oſterfeiertagen hat nach den Be
obachtungen der kaufmänniſchen Stellenvermittlung des „Deutſch
nationalen HandlungsgehilfenVerbandes“ in einer Reihe von
Städten bereits dazu geführt, daß die zur Entlaſſung gekommenen
jungen Kräfte ſchon wieder in Stellung untergebracht werden
konnten. Für ältere Stellenloſe blieb die Lage nach wie vor
ungünſtig. Lähmend an dieſe Stellenvermittlungstätigkeit inSadſen wirken die Ausſperrungen in der ſächſiſchen Metall

induſtrie ein, die indeſſen nicht zu Entlaſſungen von Angeſtellten
führten. Größere Kündigungen waren lediglich auf einzel
betrieblichh Maßnahmen (GBetriebsvationaliſierung, Teilſtil-
legungen und vereinzelte Zahlungsſchwierigkeiten) zurückzuführen. Ueber die Wirtſchaſtslage insgeſamt liegen Berichte,

die eine ungünſtigere Geſtaltung erkennen laſſen, nicht vor, ab
geſehen vielleicht von der Schokoladen- und Süßwareninduſtrie,
wo nach dem Oſterfeſt Entlaſſungen verſchiedentlich zu verzeichnen
waren. Andererſeits konnten verſchiedene Geſchäftszweige, wie
Baugewerbe, Automobilinduſtrie und handel, Mineralölhandel
u. a. infolge allgemeiner Frühjahrsbelebung eine günſtigere Ent-
wicklung verzeichnen. Auf dem kaufmänniſchen Lehrſtellen-
markt blieben nach Durchführung der Oſterſchulentlaſſungen
zahlreiche Lehrſtellen aus Mangel an Lehrlingen unbeſetzt. So-
weit Lehrſtellenanwärter nicht untergebracht werden konnten,
fehlte es an der notwendigen Berufseignung und unbedingt vor-
auszuſetzenden Schulbildung.

Am 12. Juni tagt die Gefängnisgeſellſchaft in Halle
Die „Gefängnisgeſellſchaft für die Provinz Sachſen und

Anhalt“ veranſtaltet am 12. Juni im „Stadtſchützenhaus“ zu
Halle ihre 44. Jahresverſammlung. Nach geſchäft
licher Einzelheiten, Jahresbericht, Kaſſenbericht und Vorſtands-
wahlen, ſpricht Profeſſor Dr. Exner, Leipzig, über „Strafrecht
und Moral“. Nachmittags um 8 Uhr ſind drei Sonderverſamm-
lungen, und zwar für die Juriſten und tſowie für die evangeliſchen und für die katholiſchen Gefängnis-
geiſtlichen. Am Mittwoch vormittag wird eine Beſichtigung des
Lerwahrungshauſes der Landesheilanſtalt Nietleben vor-
genommen werden. Man erwartet zu der Jghresverſammlung
für jedes Gefängnis die Entſendung von mindeſtens einem
Strafanſtaltsbeamten, ebenſo die afra i Der Vor
ſitende der Geſellſchaft iſt Profeſſor D. von Dobſchütz, Halle.

Ein 75jähriges Geſchäftsjubiläum. Am 12. Mai feiert die
althalleſche Firma „J. W. Dittmar, Leder und Polſterſtoffe“
in der Geiſtſtraße 57, ihr 75jähriges Beſtehen. Die derzeitigen
Inhaber des in weiten Kreiſen hochangeſehenen Geſchäftes ſind
Paul und Emil Dittmar.

Gäſte, die einen goldenen Ring ſtahlen. Feſtgenommen
und dem Gericht zugeführt wurde geſtern ein zugereiſtes Pärchen,
das in einer hieſigen Schankwirtſchaft bei vorübergehendem Ein
kehren der Tochter des Wirtes einen goldenen Ring ge
ſohlen hatte. Einige Stunden ſpäter konnten die beiden in
einer anderen Wirtſchaft von der Kriminalpolizei aufge
funden werden; der Ring fand ſich bei der Frauensperſon noch vor.

Diebe auf dem Wochenmarkt. Auf dem letzten Wochen-
markt wurde einer einkaufenden Hausfrau die Handtaſche ge
ſohlen, eine Ledertaſche mit etwa 30 Mark Jnhalt.

Teutſcher Sittlichkeitsverein. Heute abend ſpricht vor
er Orisgruppe Halle des „Deutſchen Sittlichkeitsvereins
krrrinzialpfarrer Röſſing Magdeburg über „Die Bekämpfung
der Eeſchlechtskrankheiten durch Volksergiehung“, unter Be
rückſichtigung der neueren Geſetzgebung. Anſchließend findet eine
freie Ausſprache ſtatt. Der Eintritt iſt frei!

Das Regiment der „Eisheiligen“
pünktlich eingeſtellt Woher kommen die Kälterückſchläge? Es gibt auch

Die geſtrengen Herren haben ſich W Fr

Die drei „Eisheiligen“, die im Kalender am 10., 11. und 12.
Mai verzeichnet ſind, haben ſich diesmal ziemlich prompt ein-
geſtellt, denn ſchon ſeit einigen Tagen kündigen ſie ihr Erſcheinen
mit einem ſtarken Temperaturſturz an. Was ſind uns dieſe
„Eisheiligen“, haben ſie wirklich etwas mit den Kälterückfällen

u tunMamertus, Pankratius und Servatius, die drei geſtrengen
Herren, die drei Eisheiligen oder Eismänner, zu denen übrigens
in Süddeutſchland, wo die Kälterückſchläge oft einen Tag ſpäter
auftreten, noch Bonifatius kommt, werden in den alten
Bauernſprüchen und Bauernregeln oft erwähnt, weil erfahrungs
mäßig im Mai noch einmal Fröſte über das Land gehen, die den
jungen Pflanzen und Trieben ſchweren Schaden bringen. Ein
alter Bauernſpruch ſagt zwar: „Vor Servatius (13. Mai) kein
Sommer, nach Servatius kein Froſt“, aber ſo genau, wie es
dies Sprichwort beſagt, geht es im Naturleben nicht zu, und ſo
heißt es dann auch in manchen Gegenden nicht mit Unrecht:
„Was Pankratius (12. Mai) ließ unverſehrt, das wird von
Urban (25. Mai) oft zerſtört.“ Es gibt Jahre, in denen im Mai
keine Nachtfröſte mehr vorkommen, in anderen Jahren machen
ſie ſich jedoch umſo ſtärker bemerkbar und zwar auch noch nach
den Tag der Eisheiligen.

Ueber das Auftreten der Frühjahrsfröſte in Mitteleuropa
und beſonders in Deutſchland haben die Meteorologen

ſchon ſeit nahezu hundert Jahren Studien
gemacht. Die Erkenntniſſe, die dabei gewonnen worden find,
(aſſen ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß die Kälterückſchläge
im Frühjahr eine Folge der verſchiedenen Luft-
druckverteilung im nördlichen Teil des atlantiſchen Ozeans
und des Oſtens und Südoſtens von Europa ſind. Tritt über
dem atlantiſchen Ozean ein hoher und im öſtlichen und füdöſt-
lichen Europa ein niedriger Luftdruck hervor, ſo ſtrömen die
Winde auf dem nördlichen Teil des atlantiſchen Ozeans, die über
die Eiswüſten Grönlands geſtrichen und daher ſehr kalt ſind,
nach Europa und bringen die gefürchteten Kälterückſchläge. An
ſich iſt das gar nichts beſonderes denn ſolche Kälterückſchläge ſind
in jeder Jahreszeit wahrzunehmen, nach warmen Fe
bruar und Märztagen und auch mitten im Sommer. Nur
können derartige Rückſchläge in anderen Zeiten nicht ſo viel
Schaden anrichten. Jm Februar und im März nicht, weil die
Vegetation noch im Rückſtand iſi, im Sommer nicht, weil durch
die alſgemeine Erwärmung kalte Winde nicht mehr den bösarti-
gen Einfluß ausüben können wie im Frühjahr. Der bekannte
Phyſiker und MWeteorologe Dove ſchrieb einmal über die Früh-
jahrsfröſte: „Die geſtrengen Herren ſind die letzten leidigen
Triumphe der Revolution des ſich überlebt habenden Winters
in dem fröhlich und unaufhaltſam ſich entwickelnden Leben der
Vegetation.“

der Landbevölkerung v die t
röſte ſehr häufig kurz vor der Mitte des t genv auch viele Abweichungen vor. Da die kalten

Winde vom Nordweſten und Norden nach dem Südoſten und
Süden vorrücken, ſind die kalten Tage auch im Nordweſten und
Norden früher zu ſpüren als im Süden und Oſten. Im Süden
Deutſchlands kommen die Kälterückſchläge meiſt einen Tag ſpäter
hervor als im Norden und Nordweſten Deutſchlands. Daher gilt
auch in Norddeutſchland die Zeit vom 11. bis 18. Mai als Eis-
heiligenzeit, im Süden Deutſchlands und Oeſterreich dagegen die
Zeit vom 12. bis 14. Mai. Jm Oſten Europas treten die Eis
heiligen noch ein paar Tage ſpäter hervor. War von dieſen im
Jahre 1924 ſehr wenig zu ſpüren, ſo zeigten ſie ſich dafür in
den beiden letzten Jahren um ſo ſtärker. Einen ganz beſon-
ders ſchweren Schaden durch Maifröſte erlitten vor zwei Jahren
die Winzer an der Moſel und auch noch in anderen deutſchen
Weingebieten. Jn manchen Bezirken an der Moſel waren die
Schädigungen durch den Maifroſt ſo ſchwer, daß der Ernfeertrag
an Wein nur auf zehn Prozent eines Durchſchnittsjahres be-
rechnet worden iſt. Aber auch für Gemüſe-, Obſt- und Blumen-
züchter wie für jeden Landwirt und Gartenbeſitzer können ſtrenge
Frühjahrsfröſte viele Hoffnungen zunichte machen.

Eine Abwehr gegen Frühjahrsfröſte
läßt ſich durch Rauchfeuer und Rauchfackeln erreichen. Jn den
Alpentälern der Schweiz, wo Frühjahrsfröſte ſehr oft auftreten,
werden dieſe ſchon ſeit längerer Zeit durch Rauchentwicklung be
kämpft. Auch in den deutſchen Weingebieten iſt man jetzt zu
dieſer Art Pekämpfung der Frühjahrsfröſte übergegangen. So
beſteht im Weinbougebiet der Ahr ſchon eine ausgebaute Orga-
niſation dafür. Jn dieſem Gebiete werden im Frühjahr Holz
und Steinkohlenteer in die Weinberge gebracht Wird nun das
Warnungsſignal gegeben, ſo beginnt ſiberall ein Anzünden von
Holzfeuern, die immer wieder mit Steinkohlenteer überſchüttet
werden. Dadurch entſteht eine gewaltige Rauchentwicklung, die
die Weinreben vor Froſtſchaden bewahrt Da im vergangenen
Jahre auch Niederöſterreich ganz beſonders ſtark unter den Mai-
fröſten zu leiden hatte, iſt dort jetzt von der Landeslandwirt-
ſchaftskammer ein großzügiger Froſtabwehrſchutz organiſiert
worden Nach den Anordnungen der niederöſterreichiſchen Land
wirtſchaftsvertretung iſt in jeder Gemeinde eine Froſtabwehr
eingerichtet worden. Die Froſtabwehr jeder Gemeinde hat in
den kritiſchen Tagen die Temperatur und den Fenchtigkeisgrad
der Luft genau zu beobachten und danach ihre Maßregeln zu
treffen. Ebenſo wie in anderen Gemeinden wird die Frofſt
abwehr in Niederöſterreich durch Ranuchentwicklung bekämpft da
neben werden noch Froſtſchirme empfohlen, wie ſie ſich in Nord
amerika bewährt haben ſollen. Jedenfalls ſind derartige Ab
wehrmaßregeln von hohem Wert, weil ſie oft Millionenwerte,
die dem Verluſt ausgeſetzt ſind, retten können.

Die Beobachtun

Turnen Sptel und Sport
Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft

der Turner
PoſizeiSp. V. Gotha Mitteldeutſcher Meiſter.

Um die Mitteldeutſche Handballmeiſterſchaft der Deutſchen
Turnerſchaft ſtanden ſich am Sonnabend im Vorſpiel in Sten-
dal der Thüringer Meiſter, Polizeiſportverein Gotha, und der
Meiſter des Kreiſes Oberweſer (Kaſſel), T. V. Jahn-Eſchwege,
gegenüber. Die körperlich und techniſch überlegenen Poliziſten
entſchieden das Spiel ſicher mit 8:3 (6:2) für ſich. Das Ent
ſcheidungsſpiel am Sonntag führte die Polizei-Gotha mit
dem Meiſter des Kreiſes IIIc (Prov. Sachſen und Anhalt) T. V.
FrieſenStendal, zuſammen. Zwei gleichwertige Mannſchaften,
von denen die Stendaler eine techniſch feinere Spielweiſe boten,
kämpften hier, wovon die glücklichere Mannſchaft knapp mit 7:6
(3:4) im Polizei-Sportverein Gotha zu ſehen war.
Der Sieg wurde erſt in den letzten Minuten ſſicher-
geſtellt.

Sport im Kyffhäuſergau
Der vergangene Sonntag fiel für die Anhänger des Fuß-ballſports innerhalb des Kyffhäuſergaues recht mager aus.

Drei erſtklaſſige Mannſchaften waren in Geſellſchafts-
ſpielen beſchäftigt. n Sangerhauſen ſtieg vor einer
großen Zuſchauermenge das Treffen

B. S. C. Sangerhauſen Sportring-Erfurt.
Die Mannſchaft des B. S. C., die vor einiger Zeit eine

grundlegende Umſtellung erfahren hatte und ſchon am
Vorſonntage in Arnſtadt einen ſchönen Sieg für ſich buchen
konnte, zeigte auch in dieſem Spiel, daß ſie ſich wieder im
Kommen befindet. Wenn auch Sportring-Erfurt eine einheit-
lich beſſere Leiſtung aufbrachte und ein techniſch ein-
wandfreies Spiel zeigte, ſo wurde dieſes auf ſeiten des
B. S. C. durch doppelten Eifer und einen ſeltenen
Kampfgeiſt erſetzt. Halbzeit 0:0. Jn der zweiten Spielhälfte
kommen beide Mannſchaften zu einem Erfolg, ſo daß ſie ſich beim
Schlußpfiff 1:1 Unentſchieden trennten.

Jn Eisleben trafen im Stadion des Vereins für Be-
wegungsſpiele der Gaumeiſter

V. f. B. Eisleben und S. C. Weißenfels
aufeinander. Der Gaumeiſter hatte einen ſeiner großen
Tage und führte ſeinen Anbängern ein Spiel vor, wie man
es nur ſelten von ihm geſehen hat. Er ſchlug die Weißen-
felſer Mannſchaft, die nicht viel anzugeben hatte, 7:2.

Nach Bitterfeld ging die Reiſe der Spielvereini-
gung Eisleben. Hier traten ſie

Preußen Greppin
gegenüber. Die Spielvereinigung konnte trotz Jryr Anſtren
gungen keinen Sieg landen und mußte mit einer 3:1-Nieder-
lage wieder die Heimreiſe antreten.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Die gold'ne Meiſterin (S).
Walhalla-Theater: „1000 Worte Liebe“ (8).
Vaterl, Volksbühne: „Alt-Heidelberg“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Achtzehnjährigen“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Belphegor“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa n Promenade: „Der Mann aus dem Volke“ (4, 6.15,

8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Die weiße Spinne“ (4, 6.15, 8.10).
Schauburg: „Das Opfer der Lea Lyon!“ (4.30, 6.30, 8.30).
Modernes Theater: Der neue Spezialitäten- Spielplan (S).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (0).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Maiprogramm (S).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

Aus aller Welt
Ein Kind vom Fahrſtuhl totgequetſcht

Telegraphiſche Meldung.)
Breslau, 9. Mai.

Geſtern vormittag benutzte das Kindermädchen des hieſigen
Univerſitätsprofeſſors Stolpe nach Rückkehr von einem Spazier
gang mit dem Kinde den Fahrſtuhl des Wohnhauſes.
Beim Verlaſſen desſelben ging dieſer infolge des Verſagens der
Selbſtausſchaltung jedoch wieder in die Höhe. Das noch
darin befindliche zweijährige Kind des Profeſſors kam dabei ſo
unglücklich zu Fall, daß es mit dem Oberkörper aus der
Tür heraushing und ſofort totgequetſcht wurde.

Ein Motorrad- Unglück
Telegraphiſche Meldung.)

Telgte, 9. Mai.
Am Sonnabend abend ſtießen in der Kurve bei Jägerhaus

zwei Motorradfahrer in voller Fahrt zuſammen. Der
Fahrer des einen Rades war ein Schupobeamter aus Dortmund.
Beide Fahrer blieben ſchwer verletzt liegen und wurden
nach dem Krankenhaus geſchafft. Der eine iſt bereits ſeinen
Verletzungen erlegen.

Maſſenſturz bei einem Straßenrennen
Telegraphiſche Meldung.)

Münſter, 9. Mai.

Am Sonnkag wurde ein Straßenrennen auf der
Strecke Bochum--Münſter--Bochum ausgetragen. Als die Spitze
in ſchneller Fahrt die kleine Ortſchaft Mecklenbeck paſſierte,
ereignete ſich in der Nähe der Schule ein Maſſenſtur z, der
dadurch hervorgerufen wurde, daß ein Mädchen die Straße
noch überqueren wollte. Hierbei ſtießen zehn Fahrer
zuſammen. Vier davon ſtürzten ſo unglücklich, daß ſie die
Weiterfahrt aufgeben mußten.

Königin Suraya beſtohlen
(Von unſerer Berliner Schriftleitung,)

a ka. Berlin, 90. Mai.
Nach hier vorliegenden Meldungen aus Wilna iſt beim Um

laden des Gepäcks König Amanullahs auf der ruſſiſchen Brenz-
ſtation Niegoreloje ein großer Teil der Garderobe der
Königin Suraygentwendet worden. Die Bahnarbeiter,
die die Koffer in den ruſſiſchen Sonderzug transportieren ſollten,
haben ſo geſchickt operiert, daß zwei große Gepäckſtücke,
die die koſtbaren Pelze und einen Teil der Kleider
der Königin enthielten, verſchwanden. Als in Minsk der
Diebſtahl entdeckt wurde, ſandte die Sowjetunion eine Unter-
ſuchungskommiſſion an die Grenzſtation, die Hausſuchungen bei
allen Bahnbeamten, aber ohne jeden Erfolg, vornahm.

Dereinsnachrichten
Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und Thüringen.

Donnerstag, 10. Mai, 2014 Uhr im Zoologiſchen Jnſtitut, Dom-
platz 4, Sitzung: Neuwahl des Vorſtandes. Kleine Mitteilungen
und Vorweiſungen. Möglichſt vollzähliges Erſcheinen der
Mitglieder dringend erbeten.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Wirtſchaftsideen im Wahlkampf

Der Kommunismus
Wer lange Zeit im Felde ſtand, iſt auch einmal in ſonnigen

Sommertagen in einer ruhigen Stellung gelegen. Das Leben,
das ſich da abſpielte, hatte viel Aehnlichkeit mit dem im
phantaſtiſchen Zukunftsſtaat, wie ihn ſich die älteren, ſo
genannten utopiſchen (nach dem Buch „Utopiga“ das Land
Nirgendwo, von Thomas Morus, 1516 Kommuniſten träumten.
Jedermann erhielt täglich zur beſtimmten Stunde ſeine Mahl-
zeit, trafen Zulagen an Nahrungs- und Genußmitteln ein, ſo
wurden ſie gleichmäßig verteilt. Genau und gleichmäßig ein-
geteilt waren Wach- und Arbeitsdienſt. Es wurde hart geſchafft,
aber es traf den einen wie den anderen. Wer beſondere Fähig-
keiten beſaß, konnte ſie anw den. Es gab kaum etwas zu
kaufen, das meiſte wurde „angefordert“. Ein ganz eigen-
tümlicher Reiz lag über dieſem Leben und man verließ nur mit
Wehmut ſolche Stellungen. Nachdenkliche Leute unterhielten ſich
darüber, was für gewaltige Leiſtungen die Menſchen mit dieſem
„reibungsloſen“ Lebens- und Arbeitsſyſtem vollbringen könnten,
wenn es zur Friedenszeit eingeführt wäre.

Was bei ſolchen Plänen hervßrſticht, iſt nicht e!wa die gleich
mäßige Verteilung aller Güter und die Abſchaffung des Geldes,
es iſt vor allem die Jdee der Entlöhnung nach dem Be
dürfnis unter Ausſchaltung jeder Bereicherung durch Zu-
fälligkeiten oder gar Gewalt. Schon in Zeiten, in denen die
moderne Technik noch in den Kinderſchuhen ſtak, wurde auf die
Steigerung der Produktion durch zentrale Leitung, Arbeits-
teilung und Auswahl der Arbeitskräfte nach ihrer Eignung “in-
gewieſen, weiterhin auf die beſſere Ausnützung aller Einrich-
tungen durch gemeinſame Benützung Gemeinſchafts
küchen, gemeinſame Erziehung der Kinder uſw.
und auf die Kräfteerſparnis durch völlige Ausſchaltung
des Konkurrenzkampfes.An praktiſchen Verſuchen zur Durchführung dieſer
Jdee hat es nicht gefehlt, teils unter Aufwendung großer Mittel
durch ideale Förderer. Alle dieſe Experimente ſind geſcheitert,
ſchon deshalb, weil die Neuerungen entweder nur Teile des wirt-
chaftlichen und ſozialen Gefüges umfaßten, oder kommuniſtiſche
olonien mitten in einer völlig anders gearteten Umgebung ge-

gründet wurden.
Gegenüber dieſen ſchwärmeriſchen Jdeen ſchlug nun Karl

Marx einen ganz anderen Ton an. Als Vertreter der
materialiſtiſchen Geſchichtsauffaſſung am Anfang iſt die
Wirtſchaft, aus ihr geht erſt die ſoziale Struktur, Sitte, Kultur
hervor zergliederte er die wirtſchaftlichen Vorgänge. Ganz er-
füllt von ätzender Kritik ſpürte er der Wurzel der Armut, der
Klaſſenbildung und der Anhäufung von Reichtum und Macht
nach. Auf Grund ſeines großen Wiſſens und ſeiner eingehenden
Kenntnis über den Aufbau des Wirtſchaftsſyſtems glaubte er die
Wurzel alles Uebels in der Aneignung der Gewalt
über die Produktionsmittel gefunden zu haben.
Daraus ergab ſich logiſch die Forderung nach Zerſchlagung dieſes,
des „kapitaliſtiſchen“ Syſtems. Die Ausgebeuteten müſſen
ſich der Produktionsmittel bemächtigen Dies er-
gab weiter die politiſche Forderung: Proletarier aller Länder,
vereinigt Euch! Nehmt Euer Schickſal ſelbſt in die Hand!

Damit hatte Marx den Ruf zur
ſozialen Revolution

in die Welt hinausgeſchrieen. Von nun ab lag unter der
Koalitionsbewegung der Arbeiter zur Beſſerung ihrer Lage eine
große Jdee, die des Klaſſenkampfes, des Kampfes der
Maſſen gegen das Kapital, des Ningens um die Beherrſchung
des Produktionsapparates, der Erſtreitung des An
teils am vollen Arbeitsertrag. Das iſt die Jdee des
Sozialismus. Aber iſt das Kommunismus?

Streng genommen nicht, obwohl Marx gelegentlich dieſen
Ausdruck gebraucht. Kommunismus aber iſt mehr. Er erſtrebt
auch die Vergeſellſchaftung der Konſumtions-mittel. Dieſe Forderung ſehließt ſich logiſch an die der Ver
geſellſchaftung der Produktionsmittel an. Denken wir nur an
unſer eingangs erwähntes Beiſpiel des Lebens im Schützen
graben. Wo niemand ein Erwerbsgeſchäft betreiben kann, muß
die Allgemeinheit für ihn vollſtändig ſorgen. Auch die
Kommandogewalt kann nur bei den, dazu ausdrückli
Beſtimmten liegen, und nicht bei Leuten, die ſich eine Befehls-
gewalt und damit auch materielle Vorteile durch Kauf der
Produktionsmittel aneignen.

Leider iſt es ja im Rahmen von Zeitungsauſſätzen ganz un
möglich, weiter auf die Geſchichte und das Weſen der kommu-
niſtiſchen Jdee einzugehen. Eine deutliche Trenn ung zwiſchen
„Sozialismus“ und „Kommunismus“ trat erſt mit der politiſchen
Spaltung der ſozialiſtiſchen Bewegung während des Krieges deut-
licher ervor. Die Ende 1917 zur Macht gekommenen
ruſſiſchen radikalen Sozialiſten ſtützten ſich wieder ſtärker
auf das Marxſche Dogma und griffen dabei gleichzeitig auf
die Jdeen derjenigen Schriftſteller zurück, die z. T. ganz un-
abhängig von Marx, in ihren Plänen vor allem die Frage der

Die deutſche Maſchineninduſtrie
im April

Weniger Jnlandsabſatz, mehr Ausfuh.

Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau-An-
ſtalten, dem Spitzenverband dert deutſchen Maſchineninduſtrie,
wird uns geſchrieben: Auf die im März feſtgeſtellte geringe
Saiſonbelebung folgte im April eine Abſchwächung des
Jnlandsgeſchäftes. Es gelang aber, den ſo entſtandenen
Ausfall wenigſtens zum Teil durch vermehrte Hereinnahme von
Auslandsaufträgen auszugleichen. Der Beſchäfti-
gungsgrad, der allerdings zum großen Teil noch auf dem
Beſtand von alten Aufträgen beruht, war im April im ganzen
unverändert. Die wiederholten Fälle von Streik und
Ausſperrung haben jedoch in den letzten Monaten einen er-
heblichen Ausfall an Arbeiterſtunden zur Folge gehabt, der die
rechtzeitige Erledigung mancher Aufträge nicht nur in den un
mittelbar betroffenen Gebieten, ſondern auch durch Ausbleiben
von Unterlieferungen im übrigen deutſchen Maſchinenbau
erſchwerte.

Jm Werkzeugmaſchinenbau nahmen die Meldungen
über anhaltende Abſchwächung des Auftragseinganges weiter
zu. Die Beſchäftigung war jedoch infolge des vorhandenen Auf-
tragsbeſtandes im allgemeinen noch befriedigend. Der Rückgang
des Geſchäftes in der Landmaſchineninduſtrie, der
bereits hie und da Arbeiterentlaſſungen notwendig gemacht hat,
wird im weſentlichen auf den Kaufſtreik zurückgeführt. Jm
Lokomotivbau war das Geſchäft unverändert ſchlecht; daran
konnten auch vereinzelte neue Auslandsaufträge nichts ändern.
Die Nachfrage nach Kraftmaſchinen befriedigte auch im
Berichtsmonat im allgemeinen nicht. Nur in Dieſelmotoren
tamen bei einigen Firmen vermehrte Abſchlüſſe zuſtande. Jn
Pumpe n war der Auftragseingang nicht durchweg ungenügend
und die Beſchäftigung vorerſt noch ausreichend. Das Gleiche iſt
von der Papiermaſchineninduſtrie zu ſagen, ins-
beſondere vom Auslandsgeſchäft.

„Verteilung“ und der praktiſchen Möglichkeit einer
ſozialen Revolution behandelt hatten. Es waren dies
Leute, die man früher in Rußland mit dem Namen „Nihiliſten“
bezeichnete. So finden wir z. V. ſchon Jahrzehnte vor der
Revolution in den Schriften des Fürſten Krapotkin die Ausdrücke
„rote“ und „weiße Armee“. Auch das ſogenannte „Räte“-Syſtem
wird in dieſen und anderen Schriften ſchon entwickelt. Damit
aber tritt der Kommunismus aus der Zeit der theoretiſchen,
ideellen Behandlung in ſein Zeitalter der praktiſchen
Politik ein. Zwar finden wir ſchon früher Anſätze dazu, z. B.
die kurze Herrſchaft der „Communards“ während der Belagerung
von Paris 1871. Aber ſeine Erfüllung fand die kommuniſtiſche
Politik erſt in Rußland unter Führung Lenins. Hier entwickelt
ſich nun auch das längſt theoretiſch durchdachte Herrſchafts-
ſy ſt em. Dieſes wird nicht ſofort in einem endgültigen Syſtem
geſucht, ſondern in „Perioden“ erſtrebt. Die erſte davon iſt
die Staatsleitung durc improviſierte „Räte“. Jhr ar unmittelbar auf dem Fuß die Ausweitung der Macht zwecks Durch

führung des kommuniſtiſchen Wirtſchaftsſyſtems: Die
Diktatur des Proletariats.

Vei dieſer, „Dransformationsperiode“ genannt, iſt der
Klaſſenkanpf in Permanenz erklärt.

Mit der fortſ. enden Erreichung der Ziele bricht gie dritte
Periode an: der auf kommuniſtiſcher Wirtſchaftsform aufgebaute
„klaſſenloſe Stagat“. Die ruſſiſche Sowjet Republik be
findet ſich zurzeit immer noch in der Transformationsperiode,
bei der zwar die Diktatur des Dro tariats aufgerichtet, aber der
Kampf gegen die Reaktion und den Kapitalismus der Umwelt
noch im Gange iſt.

Aus dieſem Kampf aber ergibt ſich das große Jntereſſe der
ruſſiſchen Machthaber für den Fortgang der kommuniſtiſchen Be
wegung in den anderen Ländern. Unter den heutigen
Verhältniſſen müſſen die Ruſſen das Wiedereindringen anders
gearteter Jdeen befürchten und haben die größten Schwierigkeiten
im Handelsverkehr mit anders organiſierten Wirtſchafts
körpern. Daher iſt ihre Parole

die Weltrevolution,
für die ſie die ſtärkſten agitatoriſchen und finanziellen Mittel
aufwenden. So erklärt ſich auch die Abhängigkeit der deut
ſchen kommuniſtiſchen Partei von den Ruſſen.

Hieraus ergibt ſich aber auch das Urteil über das Weſen
dieſer Partei. Jhr einziges großes Ziel iſt die kommuniſtiſche
Revolution. Der Eintritt ihrer Anhänger in die Parlamente,
ihre zahlreichen Konzeſſionen an die bürgerliche Geſinnung und
an einzelne Berufsſtände iſt nichts als „ransformation“.

Wer Kommuniſten wählt, muß die Weltrevolution
wünſchen!

Die Stärke der Partei liegt in ihren geiſtigen Kräften.
Die hohe Jntelligenz iſt in ihrer Führerſchaft ſtark vertreten,
zum Unterſchied z. B. von der ſozialdemokratiſchen Partei. Jhr
Aufwand an wiſſenſchaftlicher Forſchungsarbeit

vor allem auf dem Gebiete der Wirtſchaft iſt einfach fabel-
haft. Um das zu begreifen, braucht man nur einen Blick in ihre
Literatur zu werfen.

Die Schwäche der Partei in Deutſchland liegt darin, daß
ſie es nicht verſtanden hat, das

Lumpenproletariat und ſeine deſtruktive Geſinnung
abzuſchütteln. Dadurch ſteht ſie ſtets vor der Gefahr, durch un
geleitete Maſſeninſtinkte und direkt pathologiſche Elemente über
den Haufen gerannt zu werden. Damit aber verliert die
Partei im praktiſchen politiſchen Leben jeden Kredit. Kein
ziviliſiertes Volk wird ſich vom Janhagel regieren laſſen, keiner,
auch nicht die beſonnenen Kommuniſten ſelbſt haben etwas für
die „Ruckſack-Spartakiſten“ übrig.

Mit dieſem Anhang aber wird die Partei zur
Gefahr für unſere Kultur.

Solange es ihr nicht gelingt, die Jdentifizierung ihrer Leute mit
Stromern und Rowdis zu beſeitigen, läßt ſich auch über die Jdee
des Kommunismus nicht diskutieren. Die Führer werden in der
praktiſchen Arbeit immer als

verhandlungs- und koalitionsunfähig
abgelehnt werden.

Schwärmeriſcher Jdealismus, mag er auch noch ſo ver-
ſchroben ſein, birgt immer Werte. Große Menſchheitsideen
können ſich aber nur aus dem geiſtigen Kampf widerſprechender
Richtungen herauskriſtalliſieren. Durch den Sturm heulender
Rotten und im Knattern der Maſchinengewehre wird nur Ver-
nichtung gebracht.

Von dieſer Seite und von dieſen Methoden iſt nichts
für die Menſchheit zu hoffen. Sie wird daher den Kommunſsmus
bekämpfen, wo immer er ſich zeigt. Dr Fr

Die Geſamtlage im deutſchen Maſchinenbau kennzeichnet ſich
dadurch, daß die Entwicklung des Jnlandsgeſchäftes ſeit Beginn
des Jahres ſtockt, im Berichtsmonat ſogar etwas zurückgegangen
iſt, daß dafür aber der Auftragseingang aus dem Jnland infolge
der in den europäiſchen und meiſten überſeeiſchen Ländern ſich
fortſetzenden Konjunkturbelebung dauernd geſtiegen iſt. Die
deutſche Maſchinengusfuhr des erſten Vierteljahres
1928 lag um 30 Prozent über der des erſten Vierteljahres 1927.

Dieſes Bild, das die deutſche Maſchineninduſtrie bietet, er
ſcheint charakteriſtiſch für die deutſche Wirtſchaft überhaupt. Auch
hier ſetzte der Jnlandsabſatz ſeinen Aufſtieg in den letzten
Monaten nicht mehr fort, während die Ausfuhr mit einem Be-
trag von über 1 Milligrde Mark im Monat März ihren bis
herigen Höchſtſtand ſeit 1914 erreicht hat. Je mehr es ge-
lingt, an dem ausländiſchen Konjunkturaufſtieg durch Vergröße-
rung der Ausfuhr teilzunehmen, um ſo mehr werden dadurch die
Rückwirkungen eines Nachlaſſens des Jnlandsabſatzes aufgefangen
werden.

Ceheimrat Deutſch 70 Jahre alt
Der Leiter der AEG.

Am 16. Mai feiert Geheimer Kommerzienrat Dr. Felix
Deutſch, der Vorſitzende des Direk'oriums der AEG., ſeinen
70. Geburtstag. Felix Deutſch wurde im Jahre 1858 in Breslau
geboren und kam mit 15 Jahren zu einem Unternehmen ſeiner
Vaterſtadt in die Lehre, das ſich mit dem Bau und der Aus-
rüſtung von Zuckerfabriken beſchäf'igte. Dank ſeiner Umſicht und
ſeiner organiſatoriſchen Fähigkeiten gelangte Deutſch ſchon in
jungen Jahren zu einer verantwortungsvollen Stellung. Jm
Jahre 1882 trat Deuiſch zu dem Berliner Banken-Konſfortium
über das ſich zur Auswertung des Strontianit-Verfahrens in
der Zucker-Jnduſtrie gebi det hatte Jm Auf'rage dieſes Konſor-
tiums wurde er mit dem Bau und der Leitung der damals
größten und modernſten Zucker-Raffinerie Deutſchlands in Roſitz
betraut. Die erfolgreiche Durchführung dieſer Aufgabe führte
dazu, daß Deutſch, der ſchon während ſeiner Roſitzer Tätigkeit

im Winter 1882/83 verſchiedentlich mit Emil Rathenau in Füh-
lung gekommen war, im Jahre 1883 in die Leitung der neu
gegründeten, den maßgebenden Banken des Zucker-Konſortiums
naheſtehenden „Deut chen Ediſon Geſellſchaft für angewandte
Elektrizität“, der Vorgängerin der AEG., berufen wurde. So
wurde Deutſch bereits im Alter von 25 Jahren mit der kauf-
männiſchen Leitung eines Unternehmens betraut, das ſich im
Laufe der 45 Jahre ſeines Beſtehens in ſtändigem Wachſen zu
immer größerer Bedeutung entfaltet hat und heute eines der
mächtigſten Unternehmen der Welt darſtellt. Seine Tätigkeit, die
der Geſchichte der deutſchen Jnduſtrie angehört, umfaßte ins-
beſondere die Schaffung der in und ausländiſchen Organiſation
und die Pflege der induſtriellen und finanziellen Beziehungen,
von denen nur die Verbindung der AEG. mit der amerikaniſchen
GeneralElectricCompany hervorgehoben ſei. Die entſcheidende
Mitwirkung Deutſchs an der Entwicklung der AEG. und ſein
Anſehen im deutſchen Wirtſchaftsleben machten es ſelbſtverſtänd-
lich, daß er im Jahre 1915, als Emil Rathenau die Augen ge
ſchloſſen hatie, zum Vorſitzenden des Direktoriums des Unter
nehmens ernannt wurde. Jn die Zeit, die ſeitdem verfloſſen iſt,
fallen die Kriegs und Jnflationsfahre, durch deren Wirrniſſe
und Fährniſſe Felix Deutſch die AEG. mit ſicherer Hand geleitet
und zu immer ſtärkerer Entwicklung emporgeführt hat. Die
Tätigkeit Deutſchs hat dutch zahlreiche Ehrungen die Anerken-
nung der Oeffentlichkeit gefunden: Deutſch iſt u. a, Ehrendoktor
der ſtagtswiſſenſchafflichen Fakultät der Univerſität Köln, Ehren-
doktor der Techniſchen Hochſchule Karlsruhe und Ehrendoktor der
Techniſchen Hochſchule Berlin. Von der Regierung wird Felix
Deutſch bei allen wichtigen wirtſchaftlichen Fragen, insbeſondere
oweit die Auslandsbeziehungen in Betracht kommen, als Berater
herangezogen. Deutſch iſt weiterhin Mitglied des Reichswirt-
ſchaftsrates, Präſidial Mitglied des Reichsverbandes der Deut
ſchen Induſtrie ſowie Vorſtandsmitglied zahlreicher anderer
wirtſchaftlicher Verbände. Einer großen Anzahl von indu
ſtriellen Bank Unternehmungen gehört Felix Deutſch als Vor
ſitzender bezw. als Mitglied des Aufſichtsrates an.

Wir berichten im Auszug:
Anufwertung von Verſicherungsanſprüchen. Die von uns am

3. Mai veröffentlichten Zahlen beziehen ſich nur auf Haft
pflicht und Unfallverſicherung, nicht auf Lebensver
ſicherung. Die Aufwertungsquoten für dieſe ſind weſentlich
niedriger. Die Schriftleitung.

Vorkriegsverſicherungen bei amerikaniſchen Geſellſchaften,
Die Vereinigung amerikaniſcher Verſicherter,
Berlin W. 50, ſchreibt uns: Seit längerer Zeit ſind die deutſchen
Verſicherten bemüht, von den amerikaniſchen Verſicherungsgeſell
ſchaften eine angemeſſene Entſchädigung aus ihren vor dem
Kriege abgeſchloſſenen Verſicherungen zu erreichen. Die Geſell
ſchaften ſtehen nach wie vor auf dem Standpunkt, daß die Ver
ſicherten gemäß den Beſtimmungen der Aufwertungsgeſetze nur
Anſpruch auf die Quote aus dem Aufwertungsſtock hätten, was
z. B. bei der Newyork, der größten Geſellſchaft, bedeuten würde,
daß ſie nur bis Prozent des Goldmarkwertes ihrer
Zahlungen erhalten würden. Demgegenüber berufen ſich die
Verſicherten darauf, daß ſie nach den vielen ihnen gemachten Zu
ſicherungen ſeitens der Geſellſchaften und mit Rügſſicht auf
deren Vermögenslage Anſpruch auf eine freie Aufwertung haben.
Di Vorſchriften des Aufwertungsgeſetzes könnten auch des
wegen nicht zur Anwendung kommen, weil ſie nur zum Schutz
der durch die Jnflation in ihrer Geſamtvermögenslage ſchwer
betroffenen Geſellſchaften geſchaffen ſeien, die Geſamtvermögens-
lage der amerikaniſchen Unternehmungen aber von dem Kriege
und der Jnflation völlig unbeeinflußt geblieben ſei. Die ein
geleiteten Verfahren können bei der Hartnäckigkeit der Geſell
ſchaften nur dann zum endgültigen Erfolg führen, wenn eine
wöglichſt große Anzahl von Verſicherten den Verbänden ſich an
re oernd o der Reichsgemeinſchaft den notwendigen Rück

gibt.
Liquidations fragen vor dem Haager Gericht. Das au

Grund des Dawesabkommens eingerichtete e
gericht im Haag tritt am 7. Mai zuſammen. Es handell ſich bei
dieſer Beratung um die Frage, ob Deutſchland den Erlös des
von ſeinen Kriegsgegnern veräußerten deutſchen Privateigen-
tums und zwar den nach dem 1 Dezember 1924 eingegangenen
Erlös von den jährlichen Dawesraten abz'ehen darf. Den
erſten Teil dieſer Frage hat das Schiedsgericht im Jahre 10926
ſchon gegen Deutſchland entſchieden: es lehnte die von Deutſch
land geforderte Anrechnung von neun Milliarden L'quidations-
erlös auf Reparationskonto ab. Damals allerdings handelte es
ſich die Veräußerung beſchlagnahmten deutſchen Privateigentums
vo r Inkrafttreten des Dowesplanes Jetzt handelt es ſich um
die Frage, ob nicht wenigſtens die in der Zeit der Wirkſamkeit
des Dawesplanes verkauften früher beſchlagnahmten deutſchen
Privatguthaben unſeren Jahresleiſtungen angerechnet werden.

Frankfurter Abendbörſe
Frankfurt, 9. Mai. Die Abendbörſe verkehrie in ſtiller

Haltung. Teilweiſe löſten die japaniſch chineſiſchen Differenzen
Beſorgniſſe aus. Bei kleinem Geſchäft waren einzelne Spezial-
werte weiter bevorzugt. Gegenüber den Berliner Schlußkurſen
blieb die Kursgeſtaltung uneinheitlich. Am Bankenmarkt waren
Darnatbank, Dresdner Bank und Commerzbank etwas ſtärker
verlangt, die Aktien der Diskonto Geſellſchaft und des Barmer
Bankvereins dagegen bis 1 Prozent ſchwächer. Rheiniſche Braun
kohle wurden 258 Prozent niedriger angeboten. dagegen konnten
ſich Mannesmann 1 Prozent erholen. Elektrowerte ſtill und
knapp behauptet. J. G. Farben vernachläſſigt minns 14 Prozent.
Amerikaniſche Kunſtſeidenwerte ruhig aber gut behauptet. Der
Rentenmarkt hatte ſtilles Geſchäft, nur von Ausländern waren
Ungarn weiter gefragt und feſter.

Dividenden
A.G. f. Glasind. vorm. F. Siemens, Dresden 9 (8)
Chem. Fabr. Hehden, Dresden-Radebeul 4 (65)
FaraditJſolierwerke, ChemnitzReichenhain 0
Oeſterr. Alpine Montangeſellſchaft 0 (0)
Portlandzementfabr. Allemanig, Hann.-Höfel 12 (12Salzdetfurthe Weſtere gen Konſern.

Adler Kaliwerke A.-G., Oberröblingen 0 (0)
Conſolidierte Alfaliw. Weſteregeln 10 (10
Gewerkſchaft Ludwig II., Staßfurt 0 (0)
Hannoverſche Kaliwerke 0 (0)Kaliwerke „Adolfsqlück“, Lindwedel O (0)
Kaliwerke Aſchersleben 10 (10)Kaliwerke Salzdetfurth 15 (15)Ver. Großalmeroder Thonwerke 8 (6)

Allgem. Verliner Omnibus A.G. 10 10) VorſchlagLeipziger Speicherei und Speditions A. G. 756 (7,5
Orenſtein u. Koppel, Berlin sTüllfabrik Flöha bei Chemnitz 6

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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